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Gott hört zu – so und so; davon dürfen wir 
ausgehen. Wir können Gebete sprechen, 
die uns in der Bibel überliefert sind, oder 
Gebete, die im Gesangbuch stehen. Wir 
können Anregungen zum Beten im In-
ternet finden (gottkontakt.de) oder auch 
ohne irgendwelche Vorgaben das Ge-
spräch mit Gott suchen. Der Verfasser des 
Epheser-Briefes empfiehlt: „Lasst euch da-
bei vom Heiligen Geist leiten!“.
Manche meinen, sie tun Gott einen Gefal-
len, wenn sie beten. Oder sie hätten Nach-
teile bei Gott, wenn sie nicht beten.  Dem 
ist nicht so. Wir sind es, die das Beten brau-
chen. Denn kein Mensch ist so stark, dass 
er immer alles im Griff hat. Obwohl einige 
so tun als ob. Wir alle brauchen von Zeit 
zu Zeit Unterstützung. Wir alle sehnen uns 
nach Beistand und einem Ankerplatz. Das 
Gebet hilft uns.
Beten ist nicht nur bitten. Es kann auch 
danken, klagen, fragen oder anklagen 
sein. Beten heißt: über alles reden, was 
mich beschäftigt, Reden mit jemandem, 
der mich kennt und der mich liebt und 
dem ich alles anvertrauen kann: Gott. Be-
ten heißt, große Wünsche haben – nicht 
nur für sich selbst, sondern für die ganze 
Welt. Mehr noch – für die ganze Schöp-
fung. Beten heißt: Gott Raum zu geben 
und auf sein Wirken zu hoffen. Beten kann 
auch ein Schweigen und Warten sein.
 „Gebete verändern die Welt nicht“, so hat 
es Albert Schweitzer, ein bekannter Arzt 
und Mediziner, einmal gesagt. Und er 
fügte hinzu: „Aber Gebete verändern die 
Menschen. Und die Menschen verändern 
die Welt.“ Ja, Gebete haben eine große 
Kraft. Sie können uns mutig und stark ma-
chen, zuversichtlich und hoffnungsfroh. 
Sie können unserer Seele Flügel wachsen 
lassen. Deshalb fordert der Verfasser des 

Epheser-Briefes auf, auch für andere zu be-
ten – nicht nur für sich.
Beten ist weder Kunst noch Pflicht und 
auch nicht Leistung. Es ist einfach nur die 
innere Haltung, vertrauensvoll mit allem, 
was einen bewegt, vor Gott zu kommen. 
Alles vor Gott auszubreiten: die Enttäu-
schungen, die Wünsche, die Zweifel, die 
Fragen, die Sehnsüchte, die Bitten.
Wenn es nicht die Gebete sind, die die Welt 
verändern, sondern die vom Gebet verän-
derten Menschen, dann ist es gut zu beten 
– auch und gerade für andere Menschen 
zu beten. Und da es keine besondere Vor-
bereitungen zum Gebet braucht, ist jetzt  
d i e  Gelegenheit, damit anzufangen…
Mit guten Wünschen

Monatsspruch März 2022
Betet und bittet zu jeder Zeit! Lasst 
euch dabei vom Heiligen Geist leiten. 
Seid dabei stets wachsam und hört 
nicht auf, auch für alle Heiligen zu bit-
ten.                                                        (Eph 6,18)

Es ist schon einige Jahre her. Ich unter-
richtete an der Grundschule in Kefenrod 
in einer 2. Klasse. Auf dem Lehrplan stand 
das Thema „Beten“.  Ein Junge meldete sich 
und erklärte freimütig: „Als ich noch klein 
war, da habe ich auch manchmal gebetet. 
Jetzt bin ich aber schon groß, jetzt bete ich 
nicht mehr. Beten tun nur kleine Kinder, 
oder manchmal auch sehr alte Leute.“ Der 
Bub hatte aufmerksam registriert, wie es 
in unserer christlichen Gemeinschaft ums 
Beten bestellt ist. Viele Jugendliche und 
Erwachsene beten, trauen sich aber oft 
nicht, dazu zu stehen. Und so entsteht der 
Eindruck, dass Beten nur etwas für Pfarrer 
oder für Menschen im Kleinkindalter oder 
Greisenalter sei.  Dabei ist Beten etwas 
sehr Menschliches, unabhängig von Alter, 
Geschlecht und Lebenssituation. In allen 
Religionen und Gesellschaften auf der 
Welt wird gebetet. Dabei gibt es viele un-
terschiedliche Traditionen und Haltungen. 
Die einen bekreuzigen sich. Andere knien 
nieder und verneigen sich in Richtung 
Mekka. Juden legen sich einen Gebets-
schal um, Buddhisten verharren dabei 
meist im Lotussitz. Andere kehren in sich 
und bitten flehend ihren Gott um Hilfe. 
Für uns Evangelische gibt es keine beson-
deren Gebetsvorschriften oder besondere 
Gebetszeiten. Wir brauchen nicht beson-
ders gekleidet zu sein oder die Hände zu 
falten. Wir können gemeinsam mit ande-
ren in der Kirche beten oder alleine bei 
einem Spaziergang.
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Liebe Gemeinde,
wenn Sie dieses Heft lesen, ist das 
neue Jahr schon aus den „Startlö-
chern“ gekommen und der Alltag 
hat uns wieder! 
Aber dennoch möchte ich Ihnen 
auf diesem Weg alles erdenklich 
Gute für das Jahr 2022 wünschen, 
vor allem Gesundheit! 
Noch immer hat uns die Pandemie 
im Griff, jetzt mit der zusätzlichen 
Bezeichnung Omikron, es macht 
die Lage aber nicht besser, eher an-
gespannter! 
Für uns heißt es immer noch mit 
Maske, Abstand und regelmäßige 
Schnelltests unseren Alltag zu meistern, was aber in den meisten von uns 
immer mehr die Sehnsucht nach einem „normalen“ Leben weckt!
In unseren Kirchengemeinden ist schon mit den regelmäßigen Einla-
dungen zum gemeinsamen Gottesdienst, etwas „Normalität“, eingezo-
gen! Im Moment gilt die 3G Regel, aber natürlich werden wir uns der 
Sachlage anpassen! 
Etwas Normalität soll auch der Weltgebetstag bringen. Wir haben uns 
entschlossen zu diesem besonderen Gottesdienst einzuladen!
Näheres sehen Sie in diesem Kircheblättche.
Ich wünsche Ihnen allen, dass der Umgang miteinander und der gemein-
same Gottesdienst, bald wieder Normalität wird, ohne Maske, ohne Ab-
stand, mit offenen Armen, mit Gesang und Abendmahl!

WISSENSWERTES 5AUS  DEM  VORSTAND4

Marina Henrich 
1. Vorsitzende Kirchenvorstand Kefenrod

Ihre Marina Henrich



Römer warnten (Ira furor brevis est-
Der Zorn ist eine kurze Raserei). Ra-
send schnell entsteht dabei wirklich 
nichts Gutes. Die Kraft der Zerstö-
rung, biblisch gesprochen der Sün-
de liegt nahe. Daher ermahnt Paulus 
auch, nicht im Zorn zu sündigen. Ist 
diese Kraft erst einmal ausgebro-
chen, ist sie halt nicht zu bremsen, 
löst vielleicht sogar Gegengewalt 
und Hass aus. So wird die Welt nie 
besser. Sucht das Gute! Wenn wir mit 
der Kraft, die aus dem Zorn kommt, 
Veränderungen verwirklichen, dann 
kann sie uns und anderen zum Se-
gen werden. Daher auch die Er-
mahnung, den Zorn schnell abzu-
arbeiten, bevor die Sonne darüber 
untergeht. Also noch am selben Tag, 
so heißt es hier im Monatsspruch. 
Nicht vielleicht irgendwann oder 
gar nicht. In solch einer Atmosphäre 
entsteht eher Hass und es geschieht 
immer weiter Böses. Also eine wirk-
lich ernst zu nehmende Ermahnung 
und der Wunsch von Paulus etwas 
später im Text, dass alle Bitterkeit, 
Grimm und Zorn und Geschrei und 
Lästerung samt aller Bosheit der 
Gemeinde fern sei, ist wirklich ernst 
zu nehmen. Wenn wir bei unserem 
Zorn, über was auch immer, stehen-
bleiben und der (Vor-)Verurteilung 
anderer nicht entgegen treten, wer-
den wir auch keine Lösung finden 
können, die uns für die Sicht des 

anderen öffnet. Zumindest sollte 
man zuhören und über Versöhnung 
und Entschuldigung nachdenken. 
Ein großes Wort in diesem Zusam-
menhang ist Vergebung, welche 
bei Zorn und Hass keine Chance 
hat, der nicht zeitnah und ernsthaft 
verarbeitet wird. Sicher, es wird im-
mer wieder Situationen geben, in 
denen wir damit überfordert sind. 
Aber probieren sollen wir das auf je-
den Fall. Wenn mich jemand verletzt 
hat oder mein Vertrauen grob miss-
braucht hat oder sogar ein Verbre-
chen begangen hat, bin ich schnell 
an meinen Grenzen angelangt. Das 
muss ich dann aber sicher nicht ver-
geben, zumindest nicht, wenn der 
andere dies nicht ernsthaft bereut, 
sich entschuldigt und die ange-
stellte Tat wieder gut macht. Da ist 
es auch in Ordnung, wenn ich sage, 
dass ich ihm nicht vergeben kann, 
weil mir das zu schwerfällt. Das 
überlasse ich dem Strafrichter bei 
Verbrechen oder übergebe dies an 
Gott, der ziemlich genau weiß, was 
uns umtreibt. Von uns wird nicht 
verlangt, dass wir fehlerfrei sind, 
sondern, dass wir uns immer wieder 
ermutigen lassen zur Veränderung, 
dass wir offen sind für hilfreiche Hin-
weise, wie sie uns auch Paulus gibt, 
dass wir uns vergeben lassen und 
anderen vergeben.

Zum Monatsspruch Februar 2022
Zürnt ihr, so sündigt nicht; 
lasst die Sonne nicht über eu-
rem Zorn untergehen. 

(Epheser 4,26)

Dieser Text aus einem Brief von 
Paulus steht im Kontext mit einem 
ganzen Katalog mit Ermahnungen, 

die er an die Gemeinde in Ephesus 
gerichtet hat. Da geht es anfangs 
um ein Ablegen früherer Gewohn-
heiten und Begierden, Erneuerung, 
Wahrheit, faules Geschwätz und 
halt den Zorn, der einem jeden von 
uns schon mal widerfahren ist. Zorn 
wird nicht abgestritten, er existiert 
zwischen uns Menschen. Selbst von 
Jesus wird berichtet, dass er zornig 
wurde (z.B. Mk 3,5). Eine allzu ver-
ständliche, ja sogar eine gesunde 
seelische Reaktion z.B. auf erlittene 
Kränkung oder Verletzung. Zorn ist 
sogar angemessen, wenn wir Un-
recht bemerken, das andere trifft. 
Zorn ist zunächst einfach ein Auf-
schrei, ein sich Weigern, das uns 
Kraft geben kann. Solche Kraft kön-
nen wir im Guten nutzen, um Ver-
letzungen zu verarbeiten, um neue 
Wege zu finden und die Situation 
zu verändern. Diese Kraft kann aber 
auch zerstörerisch ausgelebt wer-
den und sich und anderen schaden. 
Du kannst zornig sein. Gefühle sind 
echt und sollten nicht unterdrückt 
werden. Der andere hat das Recht zu 
hören, was dich zornig macht und er 
hat ein Recht auf eine Entschuldi-
gung, wenn du zu weit gegangen 
bist. Die Gefahr, dass dann im Zorn 
etwas ausbricht, ist groß. Wir kön-
nen uns in den Zorn hereinsteigern, 
in eine unbändige Wut und Rage, 
vor der schon die alten Te
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Beide waren in ihrer Persönlich-
keit sehr verschieden, was mögli-
cherweise sogar die Grundlage ih-
rer Freundschaft und fruchtbaren 
Zusammenarbeit bildete. 
Luther galt als stürmischer Kraft-
mensch, der gern mit dem Kopf 
durch die Wand wollte, hitzig, 
reizbar, cholerisch. Melancht-
hon dagegen war eher vorsichtig, 
stets auf Ausgleich bedacht, klug 
abwägend, aber auch ängstlich 
und risikoscheu. Einig waren sie 
in der Motivation ihres Tuns: die 
Bibel sollte alleiniger Maßstab 
christlicher Lehre werden.
Melanchthons Verdienste um die 
Neuorganisierung und Gestal-
tung des Bildungssystems sind 
herausragend. Unermüdlich war 
er bei der Entwicklung städtischer 
Schulen sowie bei der Neugrün-
dung und Reformierung der Uni-
versitäten im Einsatz. Nicht zuletzt 
ist es ihm zu verdanken, dass die 

Wittenberger Universität zum 
Vorbild protestantischer Hoch-
schulen wurde. In Kombination 
mit der Verfassung der „Confessio 
Augustana“ (dem ersten offizi-
ellen protestantischen Glaubens-
bekenntnis) brachte ihm sein En-
gagement für „die Bildung für 
alle, unabhängig vom sozialen 
Stand“ den Titel „PRAECEPTOR 
GERMANIAE“ (= Lehrer Deutsch-
lands) bereits zu Lebzeiten ein.
Für mich ist es immer wieder faszi-
nierend zu lernen, wie Persönlich-
keiten zu Zeiten der Reformation 
unser Leben heute noch prägen. 
Mit dem Wunsch, dass mein Elan 
beim Schreiben über Herrn Me-
lanchthon sich ein bisschen auf 
Sie überträgt, beschließe ich den 
Ausflug ins 16. Jahrhundert mit 
seinem Wahlspruch:
„Ist Gott für uns, wer mag wider 
uns ein“ (Römer 8, Vers 31)
Bestärken Sie Ihr Gottvertrauen!

Kennen Sie den „Praeceptor Ger-
maniae“? Oder sagt Ihnen der 
Name „Philipp Schwarzerdt“ et-
was? 
Hoffentlich habe ich Sie mit die-
sen beiden Fragen nicht abge-
schreckt, und Sie sind neugierig 
genug, hier weiterzulesen um zu 
erfahren, ob jetzt eine Latein-Grie-
chisch-Lektion in Textform gebo-
ten wird…
Wenn ich von mir selbst ausgehe, 
weckt ein Bericht meist erst dann 
mein Interesse, wenn der Autor es 
versteht, mit den ersten Sätzen – 
oder bei Büchern mit den ersten 
2-3 Kapiteln – eine gewisse Span-
nung zu erzeugen. Oft spekuliere 
ich dann schon, wie es wohl wei-
tergeht und was noch alles pas-
sieren wird. 
Wenn Sie es bis hierhin geschafft 
haben, erfahren Sie im nächsten 
Absatz, welches Thema mich die-
ses Mal begeistert hat:
Von einem berühmten Geburts-
tagskind möchte ich erzählen: 
525 Jahre alt wäre er geworden. 
Es wird Sie vermutlich kaum über-
raschen, dass es mir ein persön-
liches Anliegen war, über diesen 
Mann zu schreiben, denn er war 

ein Zeitgenosse Martin Luthers.
Als Philipp Schwarzerdt wurde er 
am 16. Februar 1497 in Bretten 
in Baden-Württemberg gebo-
ren. Bekannt wurde er als Phi-
lipp MELANCHTHON – was der 
griechischen Übersetzung sei-
nes ursprünglichen Nachnamens 
Schwarzerdt entspricht. 
Melanchthon, ein wahres Wun-
derkind, studierte mit 12 Jahren 
in Heidelberg, mit 17 war er be-
reits Magister und mit 21 Jahren 
erhielt er die Berufung an die Uni-
versität Wittenberg, wo er den 14 
Jahre älteren Theologie-Professor 
Martin Luther traf.

Vor 525 Jahren wurde 
Philipp Melanchthon geboren

„Wer Christus hat, hat alles und kann alles“
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Wie bekommen wir das hin? Indem 
wir üben! Wenn wir neue Sachen an-
packen wollen, müssen wir uns darin 
üben. Wir können nichts automa-
tisch, nichts von Anfang an. Wir müs-
sen es versuchen, müssen üben. Und 
mit jedem Üben werden wir besser. 
Irgendwann können wir es vielleicht.

Die Corona-Pandemie hat uns vieles 
zum Üben aufgezwungen. Wir muss-
ten üben, wie man Kontakte zu Men-
schen aufrechterhält, ohne sich zu 
nahe zu kommen. Wir mussten üben, 
wie man Gruppen organisiert, ohne 
sich so intensiv zu treffen. Wir muss-
ten üben, wie man Gott nahe ist, ohne 
regelmäßige Sonntagsgottesdienst.

Und wir haben viel gelernt. Wir ha-
ben uns weiterentwickelt. Und nun 
fordert uns die Fastenaktion dazu 
auf, genau da bewusst weiterzuma-
chen. Dabei können uns Anregungen 
durch den Fastenkalender oder eine 
tägliche Fastenmail helfen. Ich habe 
den Kalender als App auf dem Han-
dy. Mal sehen, was sie mir in dem 40 
Tagen als tägliche Anregung so bie-
tet. Schauen Sie doch mal nach unter 
7wochenohne.evangelisch.de, auch 
Sie finden hier bestimmt die ein oder 
andere Anregung.

4 1 Jesus aber, voll Heiligen Geistes, 
kam zurück vom Jordan. Und er 
wurde vom Geist in der Wüste um-
hergeführt 2 vierzig Tage lang und 
von dem Teufel versucht. Und er aß 
nichts in diesen Tagen, und als sie 
ein Ende hatten, hungerte ihn. 3 
Der Teufel aber sprach zu ihm: Bist 
du Gottes Sohn, so sprich zu diesem 
Stein, dass er Brot werde. 4 Und Jesus 
antwortete ihm: Es steht geschrie-
ben (5. Mose 8,3): »Der Mensch lebt 
nicht vom Brot allein.« (Lukas 4,1-4 
nach Lutherbibel 2017)

Jesus zieht in die Wüste – so steht es 
geschrieben. 40 Tage hungerte er – 
er fastete. Fasten wird bei uns gerne 
als Fastenkur gesehen – als Versuch, 
durch weniger Essen abzunehmen 
oder vielleicht sogar gesünder zu le-
ben. 

Historisch bedeutet der Begriff „Fa-
sten“ „sich entscheiden, abschließen, 
schließen“ wie er im englischen Be-
griff „Fasten your seatbelts“ noch 
heutzutage verwendet wird. Jesus 
entschloss sich, sich 40 Tage in die 
Wüste zu begeben und auf Gott zu 
besinnen – laut Bibeltext hat er in 
den 40 Tagen nichts gegessen. Da 
die Biologie des Menschen dies nicht 

zulässt und Jesus ein Mensch war, 
verstehe ich das als Bild, um die Un-
geheuerlichkeit dessen, was Jesus 
hier geleistet hat, deutlich zu ma-
chen.

Für uns ist diese Geschichte Anlass, 
die 40 Tage zwischen Aschermitt-
woch und Ostern als Fastenzeit aus-
zurufen. Das machen wir bereits seit 
Jahrhunderten so. Aber seit etwas 
mehr als 30 Jahren gibt es zusätzlich 
in der evangelischen Kirche die Fa-
stenaktion „7 Wochen ohne“. Das be-
sondere an dieser Aktion ist, dass wir 
hier auf etwas Besonderes verzich-
ten, uns auf etwas Wesentliches, viel-
leicht Neues, vielleicht Vergessenes 
konzentrieren.

Dieses Jahr verzichten wir auf Still-
stand. Wir konzentrieren uns auf das 
Üben!

Stillstand bringt uns nicht weiter. 
Stillstand verharrt im Hier und Jetzt 
und vergisst das Morgen. Stillstand 
verhindert die Entwicklung, das 
Wachsen, die Veränderung. Deshalb 
wollen wir als evangelische Christen 
ganz bewusst 40 Tage auf Stillstand 
verzichten.

Üben! Sieben Wochen ohne Stillstand
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Gewohnheiten in den Blick: Vom Acker auf den Teller: Woher kom-
men die Lebensmittel und wie werden sie dort produziert? Wie sind 
die Lebensmittel verpackt und was passiert damit? Die (energiespa-
rende) Zubereitung. Fleischarm, vegetarisch oder vegan? Es gibt 
viel zu entdecken!

Ideen zum Nachmachen
Eine Klimafastenbroschüre begleitet durch die eigene Fastenzeit 
und gibt praktische Anregungen für den Alltag. Das kostenlose Heft 
kann im Internet unter www.klimafasten.de heruntergeladen wer-
den. 

Mehr Informationen zur Klimafasten-Aktion gibt es ab November 
unter www.klimafasten.de.

„So viel du brauchst“ – Klimafasten 2022

Klimafasten ist eine ökumenische Initiative von 17 evangelischen 
Landeskirchen und katholischen Bistümern sowie MISEREOR und 
Brot für die Welt.

Landwirtschaft und Ernährung sind Schlüsselfaktoren auf dem Weg 
zu mehr Klimaschutz und Biodiversität – für ein gutes Leben für alle 
im Jetzt und in der Zukunft. Auch wir in Kefenrod können unseren 
Beitrag dazu leisten, in Aktion treten und unseren Alltag bewusster 
gestalten – nicht zuletzt aus Verantwortung für die nachfolgenden 
Generationen. Die Fastenzeit bietet eine gute Gelegenheit dazu.

Fasten für Klimaschutz und Klimagerechtigkeit
In den knapp sieben Wochen vor Ostern zwischen Aschermittwoch 
und Ostersamstag – im Jahr 2022 vom 2. März bis 14. April – be-
sinnen wir uns der christlichen Tradition und üben Verzicht. Die Fa-
stenzeit lädt dazu ein, Gewohnheiten zu hinterfragen, achtsam mit 
uns und unserem Umfeld umzugehen und alltägliche Dinge anders 
zu machen. Klimafasten geht dieser Tradition nach und ruft dazu 
auf, mit kleinen Schritten einen Anfang für mehr Klimagerechtig-
keit zu entdecken. In diesem Jahr dreht es sich um eines unserer 
Grundbedürfnisse – die Nahrung. Nehmen Sie doch auch mal Ihre
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Wir vom Kirchenvorstand haben uns 
entschlossen, in diesem Jahr, nach 
zweijähriger Pause, zum Gottesdienst 
zum Weltgebetstag der Frauen, ein-
zuladen! 
Wir möchten diesen Gottesdienst am 
Freitag, den 4.März um 19.00 Uhr in 
der Kirche in Kefenrod, feiern!
Gastgeberland wird England, Wales 
und Nordirland sein!
Er steht unter dem Leitsatz Zukunfts-
plan: Hoffnung!
Was wird aus uns werden? Wie wird 
es im alltäglichen Leben weiter-
gehen, aber auch mit der Welt im 
Ganzen? Selten haben viele Men-
schen mit Angst und Verunsicherung 
in die Zukunft geblickt wie in der Zeit 
der Pandemie. Als Christ*innen die-
ser Welt glauben wir an die Rettung 

der Welt, nicht an ihren Untergang! 
Der Bibeltext Jeremia 29,14 des dies-
jährigen Weltgebetstags ist ganz klar: 
Ich werde euer Schicksal zum Guten 
wenden…
Wir werden uns den zu diesem Zeit-
punkt geltenden Coronaregeln natür-
lich anpassen und gehen im Moment 
von der 3GRegel aus, auch werden 
wir unsere Einladung nur auf den 
Gottesdienst beschränken. Wer den 
Gottesdienst aus gesundheitlichen 
Gründen oder aus Vorsichtsgründen 
im Rahmen der Pandemie nicht be-
suchen möchte, wende sich bitte an 
den oder die Vorstandsvorsitzenden- 
Diese wird dann sehr gerne eine Got-
tesdienstordnung zukommen lassen.
Auf einen schönen Gottesdienst freu-
en sich alle mitwirkenden Frauen.

Einladung zum Gottesdienst am Weltgebetstag!
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Sexagesimä
20.02.2022

10.00 Uhr Burgbracht
11.00 Uhr Hitzkirchen

Estomihi
27.02.2022

10.00 Uhr Kefenrod
11.00 Uhr Burgbracht

04.03.2022
Freitag 19.00 Uhr Kefenrod Weltgebetstag(England) 

Invocavit
06.03.2022

10.00 Uhr Hitzkirchen
11.00 Uhr Kefenrod

Reminiszere
13.03.2022

10.00 Uhr Burgbracht
11.00 Uhr Hitzkirchen

Okuli
20.03.2022

10.00 Uhr Kefenrod
11.00 Uhr Burgbracht

Lätare
27.03.2022

10.00 Uhr Hitzkirchen
11.00 Uhr Kefenrod

Judika
03.04.2022

10.00 Uhr Burgbracht
11.00 Uhr Hitzkirchen

Palmsonntag
10.04.2022

10.00 Uhr Kefenrod
11.00 Uhr Burgbracht

Gründonnerstag
14.04.2022 19.00 Uhr Burgbracht

Karfreitag
15.04.2022

09.30 Uhr Kefenrod
11.00 Uhr Hitzkirchen

Ostersonntag
17.04.2022

06.00 Uhr Hitzkirchen 
09.30 Uhr Burgbracht
11.00 Uhr Kefenrod

Quasimodogeniti
24.04.2022

10.00 Uhr Hitzkirchen
11.00 Uhr Burgbracht

Misericordias Domini
01.05.2022

10.00 Uhr Kefenrod
11.00 Uhr Hitzkirchen

Alle Gottesdienste unter Vorbehalt und 
der derzeitigen Pandemieregeln! 

• Alfred Janka und Marita Janka 
geb. Wiegand - Kefenrod

• Karlheinz Matthäs und Helga Matthäs 
geb.Wessels - Hitzkirchen

Wir gedenken unserer Verstorbenen:

• Christa Schlögel
Kefenrod, im Alter von 78 Jahren

• Klaus Reutzel
Hitzkirchen, im Alter von 62 Jahren

• Waltraud Zimmermann geb. Wagner
Hitzkirchen, im Alter von 86 Jahren

• Hans-Jürgen Ott
Helfersdorf, im Alter von 65 Jahren

In unsrer Gemeinde feierten Goldene Hochzeit:

Der Herr ist denen nahe, 
die zerbrochenen Herzens sind 
und hilft denen, 
die ein zerschlagenes Gemüt haben.

Psalm 34,19 
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Blumenkohlcurry

Zutaten:

• 1 Blumenkohl
• 200g rote Linsen
• 1-2 Zwiebel
• 2-3 Knoblauchzehen
• 3Teel. Currypulver
• 1/2 Teel. Kurkuma
• Frischer Ingwer, 
• Chili, 
• Kreuzkümmel, 
• Salz, Pfeffer
• Petersilie, Koriander
• 1 Dose Kokosmilch
• Gemüsebrühe

Die klein geschnittenen Zwiebeln und den Knoblauch in er-
hitztem Olivenöl oder Rapsöl zusammen mit dem Currypulver 
und dem Kurkuma kurz andünsten. Den in Röschen geteilte, 
gewaschene Blumenkohl dazugeben, mit Kokosmilch und Ge-
müsebrühe angießen, würzen, aufkochen und ca.5 Min. kö-
cheln lassen. Die gewaschenen Linsen zugeben und 8-10 Min. 
weiterkochen. Mit Petersilie und Koriander evtl. Cashewkerne 
bestreuen.

Guten Appetit

Quarkbällchen

Zutaten:

• 250g Quark 20%
• 100-150g Zucker
• 3Eier
• 4Eßl.Öl
• 500gMehl
• 1,5Pck. Backpulver
• 10-12Eßl.Milch

Aus allen Zutaten 
einen nicht kleben-
den Teig herstel-
len (evtl. mit etwas 
Mehl ausgleichen). Mit einem Eisportionierer Teigbällchen for-
men und in 170 Grad heißem Fett 6-8 Minuten ausbacken. Er-
gibt ca. 50 Kugeln.
In Zucker wälzen, und fertig sind die köstlichen Quarkbällchen!
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Ostern ist das höchste Fest im christlichen Kir-
chenjahr. Als Christen feiern wir die Auferste-
hung Jesu Christi von den Toten. Wir erinnern 
uns – besonders im Osterfrühgottesdienst – an 
die Frauen, die zu Jesu Grab gehen, um den 
Leichnam Jesu zu salben. Sie finden das Grab  
leer und erhalten die Botschaft: „Jesus lebt! 
Er ist auferstanden.“ Die Lichtsymbolik ist im 

Ostergottesdienst von großer Bedeutung, denn Christus selbst ist das 
Licht der Welt. Deshalb wird in vielen Kirchen am Ostermorgen eine 
neue Osterkerze angezündet. Sie soll über das ganze Jahr hinweg, bis 
zum nächsten Osterfest, an die Auferstehung Jesu erinnern. Die Tauf-
kerzen und auch die Kerzen für die Verstorbenen werden an der Oster-
kerze entzündet werden.

Liebe Gemeindeglieder! 
Noch ist Corona nicht vorbei. Während 
ich den Artikel schreibe, schwappt gera-
de die Omikronwelle über Hessen hin-
weg. So bleibt es ungewiss, ob und wie 
wir Gottesdienste in der Karwoche und 
an Ostern feiern werden. Seitens der Kir-
chenvorstände haben wir beschlossen, 
an den gewohnten Gottesdiensten in 
der Karwoche und an Ostern festzuhal-
ten. Wir werden die Gottesdienste aber 
weiterhin ohne Abendmahl feiern, um 
kein Ansteckungsrisiko einzugehen. 
Auch wird es nach dem Osterfrühgot-
tesdienst kein gemeinsames Osterfrüh-
stück geben. 
(Gottesdiensttermine siehe Mittelteil 
des Blättchens)
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die wieder einmal über das Grund-
stück des Nachbarn schlendert. Der 
eine zeigt den Anderen an. Oft lan-
den Nachbarschaftsstreitigkeiten 
vor Gericht. Aussprache Fehlanzei-
ge. Keiner möchte den ersten Schritt 
machen, keiner ist bereit den Fehler 
einzugestehen.
Familienstreitigkeiten sind auch 
nicht ohne, Geschwister die sich 
wegen des Erbes verstreiten, Eltern 
die mit der Partnerwahl ihrer Kinder 
nicht einverstanden sind. Outen sich 
die Kinder zu einer gleichgeschlecht-
lichen Beziehung, werden sie oft von 
ihren Familien nicht akzeptiert. Frü-
her war es ein Skandal, wenn jemand 
schwul oder lesbisch war. Heute ist es 
oft leichter, es wird eher akzeptiert. 
Aber was werden die Nachbarn sa-
gen?  Viele sind in die Stadt gezogen, 
da war oder ist es leichter, da spricht 
man auch nicht gleich darüber, da ist 
es dem Nachbarn egal. Oftmals ha-
ben sich Kinder von einem Elternteil 
abgewandt, weil diese sich getrennt 
und nun einen neuen Partner haben. 
Aber vielleicht haben die Mutter 
oder der Vater es bei dem anderen 
nicht mehr ausgehalten oder haben 
sich einfach auseinandergelebt oder 
neu verliebt. Die Kinder gehen dem 
Elternteil aus dem Weg und wollen 

einfach keinen Kontakt, sie fühlen 
sich gekränkt. Aber wer macht den 
ersten Schritt? Die Schwester, die we-
niger geerbt hat oder der Bruder, der 
ganz viel bekommen hat. Haben die 
Kinder wieder den Kontakt zu ihren 
Eltern gesucht, vielleicht weil diese 
schwer erkrankt sind und sie sich er-
innern, woher sie kommen? Ist der 
verlorene Sohn oder die Tochter wie-
der zurück gekommen? Versöhnen 
kann man sich immer, es ist nie zu 

spät, aber wenn der eine nicht mehr 
da ist, wird es schwierig mit dem Ge-
wissen ins Reine zu kommen. Egal 
wer den ersten Schritt macht, einer 
muss ihn machen. 

Paul und Tom spielen auf dem Spiel-
platz im Sandkasten. Beide haben 
von zu Hause ein paar Sandspielsa-
chen, Bagger, Laster und Autos mit-
gebracht. 
Ihre Mütter sitzen auf einer Bank in 
der Nähe des Sandkastens und un-
terhalten sich. Auf einmal bricht zwi-
schen den beiden Buben ein Streit 
wegen der Spielsachen aus. 
Ein Wort gibt das andere. Du bist nicht 
mehr mein Freund, sagt der eine, mit 
dir spiele ich nicht mehr, schreit der 
andere. Spielzeug fliegt durch die 
Luft. Die Mütter schreiten ein und 
versuchen ihre Kinder zu beruhigen. 
Wütend möchte Paul jetzt nach Hau-
se gehen. Er packt mit seiner Mutter 
seine Spielsachen zusammen und 
geht. Auch Tom packt beleidigt seine 
Spielsachen zusammen und geht mit 
seiner Mutter nach Hause. 
Später am Tag, als sich die Buben 
wieder beruhigt haben, reden ihre 
Mütter mit ihnen. Sie erklären ihnen, 
dass man sich die Spielsachen doch 
teilen kann und auch der Freund 
mal den Bagger nehmen darf und 
dass der Freund das Spielzeug doch 
nicht kaputt machen möchte. Beide 
sehen es nach kurzer Diskussion mit 
der Mutter ein und verabreden sich 
am nächsten Tag im Kindergarten 

wieder zum Spielen auf dem Spiel-
platz. Paul möchte nun doch wieder 
der Freund von Tom sein. Bei Kindern 
geht das mit dem Versöhnen recht 
schnell. Manchmal dauert es nur 
wenige Minuten, manchmal Stun-
den oder auch mal wenige Tage, bis 
sie wieder befreundet sind. Bei Er-
wachsenen sieht es oft ganz anders 
aus. Nachbarn streiten sich wegen 
überhängender Äste oder Autos, 
die falsch geparkt sind. Aber auch 
über ausgeliehene und nie zurück-
gebrachte Gegenstände. Oder auch 
wegen Lärmbelästigung, Grillgeruch 
und Kinderlärm oder ein Fußball, der 
auf dem Grundstück des Nachbarn 
landet. Der Nachbarshund der das 
Katzenfutter frisst, weil er wieder 
mal ausgebüxt ist oder die Katze,

Versöhnung ist immer möglich
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Ja, ich wollte tatsächlich was mit Hu-
mor, verbunden mit dem christlichen 
Glauben lesen, sozusagen zwei Flie-
gen mit einer Klappe schlagen und 
habe mir das zu Weihnachten ge-
wünscht. Der Autor, Lutz von Rosen-
berg-Lipinsky, ist auch vielleicht einem 
von Euch schon mal untergekommen, 
da er als Kabarettist durchaus in den 
Medien präsent ist. Spannend war 
für mich, dass er nicht nur deutsche 
Sprache und Literatur, sondern auch 
evangelische Theologie studierte. 
Also weiß er, wovon er spricht und wie 

er sich ausdrücken kann. Und das in 
einem mir sofort gefallendem Stil, zu 
Recht bezeichnet als „Deutschlands lu-
stigster Seelsorger“. Der Untertitel sei-
nes Buches lässt zugleich die Schwere 
des Themas erkennen - Christsein ohne 
Kirche -, zeichnet sich doch so der Nie-
dergang des christlichen Abendlandes 
(und Abendmahls) ab, der durch den 
zunehmenden Verfall der kirchlichen 
Institutionen sichtbar begleitet ist. 
Kirchenaustritte und gähnende Lee-
re im Gottesdienst als apokalyptische 
Vorboten des Untergangs? Der Autor 
hat sich u.a. gefragt, was Gläubige 
vermissen würden, wenn es Kirchen 
mit „arktischen Temperaturen“ und 
„schmissigen christlichen Anti-Ohr-
würmern“ nicht mehr gäbe und wagt 
einen Blick in die Zukunft: In den ehe-
maligen Gotteshäusern könnten Re-
staurants oder Clubs entstehen. Oder 
Moscheen. Das Haus bleibt heilig, aber 
die Religion wechselt. Das, was in der 
Gastronomie ein normaler Vorgang ist, 
dass „Pächter kommen und gehen, das 
Paulaner aber bleibt“ wird analysiert, 
auch mal flapsig, jedoch ohne den the-
ologischen Hintergrund zu vernach-
lässigen. Dabei entwickelt der Autor 
am Ende eines jeden Kapitels Perspek-
tiven, einen so bezeichneten „Aus-
guck“, der die frohe Botschaft in dieser 
schweren Zeit trotzdem rüberbringt. 
Für mich ein durchaus gelungenes 
Werk, das ich gerne weiterempfehle.

„PETRI heil“, meine Buchempfehlung
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Konsultierende Tagung der II. Dekanatssynode des Evange-
lischen Dekanates Büdinger Land am 05.02.2022 
Die erste Sitzung der II. Dekanatssynode fand am 05.02.2022 online statt. 
Bereits am Mittwoch zuvor gab es eine „Test-Online Sitzung“ um das 
Wahlverfahren mit den Teilnehmern durchzusprechen und zu testen, 
auch diese dauerte schon gut 1,5 Stunden. Es war für einige recht aben-
teuerlich. Aber „Hut ab“ vor den älteren Teilnehmern, die sonst in ihrem 
Leben nichts oder nicht viel mit Computer, Laptop oder Tablet zu tun ha-
ben. Nach einer kurzen Andacht von Probst Matthias Schmidt und der Be-
grüßung des amtierenden Vorsitzenden des Dekanatssynodalvorstandes 
wurde die Beschlussfähigkeit festgestellt. Frau Seum von der Verwaltung 
des Dekanates wurde zur Schriftführerin ernannt. Danach wurden die Sy-
nodalen verpflichtet. Zunächst wurde die Anzahl der Mitglieder im De-
kanatssynodalvorstand festgelegt, danach der Vorsitzende des Dekanats-
synodalvorstands gewählt. Herr Rolf Hartmann wird nach einer kurzen 
Vorstellung von der Synode online mit 98,9% der abgegebenen Stimmen 
wieder gewählt. In den Dekanatssynodalvorstand werden 5 Gemeinde-
glieder aus verschiedenen Gemeinden gewählt. Dazu gehören Cornelia 
Gröb, Birgit Kaufmann, Sebastian Köhler, Dietmar Patt und Maria Seipel. 
Außerdem werden drei Pfarrer in den Vorstand gewählt. Dazu gehören 
Antje Armstroff, Ulrich Bauersfeld und Beate Henke. Zum stellvertre-
tenden Vorsitzenden wird Ulrich Bauersfeld gewählt. Außerdem gehören 
dem Vorstand der stellvertretende Dekan Keller an. Die Dekan/innen Stel-
le ist noch nicht besetzt, eine Wahl findet erst am 29.04.2022 statt.  Auch 
die Wahlen der Synodalen für die Dreizehnte Kirchensynode der EKHN 
fanden online statt. Für das Büdinger Land sind in der Synode Lars Leh-
mann, Franziska Linhart und Maria Seipel sowie Pfarrer Manuel Eibach 
vertreten. Stellvertreter sind Rolf Hartmann, Dietmar Patt und Rebecca 
Horn sowie Pfarrerin Renate Schubert. Herzlichen Glückwunsch an alle 
Gewählten. Es wurden noch einige Ausschüsse gebildet und dazu musste 
nicht geheim abgestimmt werden. Der Haushaltsplan des Dekanates für 
2022 der den Synodalen vorlag, wurde beschlossen und das Jahresthe-
ma 2022 wurde vorgestellt. „Kirche mit Zukunft“ lautet das Thema. Auch 
wir im Kirchenvorstand können uns darüber Gedanken machen. Probst 
Schmidt schließt die Synode mit einem Gebet. 

Kirche im Evangelischen Dekanat 
Büdinger Land
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Das Team der Notfall-Seelsorge 
Wetterau wird getragen von Pfar-
rer*innen, aber auch von Ehrenamt-
lichen, die eine spezielle Ausbildung 
absolviert haben.
Voraussetzungen für alle Interessier-
ten sind formal die Mitgliedschaft 
einer christlichen Kirche, die Bereit-
schaft zur Ausbildung und die an-
schließenden Praktika bei Rettungs-
dienst, Polizei und in der Leitstelle.

Neben diesen formalen Bedin-
gungen wird erwartet:
• eine innere Bereitschaft, den seelsor-

gerischen Auftrag der Kirchen mitzu-
tragen

• Menschen respektvoll und offen zu 
begegnen

• 48 Stunden zuverlässig Dienst pro 
Monat zu übernehmen

• die Teilnahme an Supervision und 
Fortbildungsangeboten

Im Grundkurs werden alle fachlichen 
Zusammenhänge vermittelt, die Ge-
gebenheiten der Notfallsituationen 
reflektiert und die Einsatzsituation 
eingeübt.

Ansprechpartner für den Wet-
teraukreis ist Frau Pfarrerin Chri-
stine Zahradnik. 
Bei Interesse nehmen Sie bitte ger-

ne Kontakt mit ihr auf: 
zahradnik@notfallseelsorge-wet-
terau.de – ‚
weitere hilfreiche Informationen 
finden Sie im Internet unter www.
nfs-wetterau.de 

Vielleicht hat Ihnen, liebe Kir-
cheblättche-Leser, dieser Bericht 
Mut gemacht, Neues zu wagen, die 
sog. „Komfort-Zone“ zu verlassen 
und anderen Menschen wertvolle 
Unterstützung anzubieten. Oder Sie 
kennen jemanden, der jemanden 
kennt, für den diese Aufgabe eine 
Lebens-Bereicherung wäre. 

Ich selbst habe im September 2021 
ein sehr intensives und durchaus 
bestätigendes Gespräch mit Frau 
Zahradnik geführt, mich aber aus per-
sönlichen Gründen gegen eine Aus-
bildung zur Notfall-Seelsorgerin ent-
schieden und mir stattdessen – auf 
Empfehlung unserer Pfarrerin Andrea 
Klimm-Haag – eine neue Herausfor-
derung gesucht. (worüber im Herbst 
2022 zu berichten sein wird 😊)

Vermutlich ist mein Engagement 
bei der NFS wohl nur aufgeschoben, 
längst noch nicht aufgehoben,…
Bleiben Sie behütet! 

Wikipedia sagt, das „Ehrenamt“ ist 
ein Engagement in öffentlichen 
Funktionen, vor allem aber ist es 
eine freiwillige Tätigkeit – eine sich 
selbst belohnende Tätigkeit, wert-
geschätzt mit sozialem Anschluss, 
Zusammensein und Zusammenar-
beit mit Gleichgesinnten.
Wir hier in der ländlichen Region ken-
nen oft von Kindheit an viele Bereiche 
des ehrenamtlichen Engagements – 
innerhalb unserer Kirchengemeinde 
sind da als Beispiel der Kirchenvor-
stand, das Redaktionsteam und die 
Kindergottesdienst-Teamer zu nen-
nen, selbstverständlich gehören zum 
Ehrenamt auch die Aufgaben der 
Vereinsführungen, der politischen 
Gremien, der Übungsleiter, der Ta-
fel-Mitarbeiter, etc. Wenn ich alle Be-
reiche aufzählen wollte, würde unser 
„Kircheblättche“ bestimmt doppelt 
so dick werden.
Gerne möchte ich Ihnen in dieser 
Ausgabe eine ehrenamtliche Tätig-
keit vorstellen, mit der ich mich eine 
Zeit lang sehr eingehend beschäftigt 
habe. 
Einem Zeitungsbericht im Kreis-An-
zeiger folgend, meldete ich mich 
vor ca. 4 Jahren zu einem Informati-
onsabend an, an dem die Arbeit der 
Notfall-Seelsorge vorgestellt wurde, 
seitdem hat mich die Idee dieses Eh-

renamtes nie wieder losgelassen.
Notfall-Seelsorge??
Menschen in akuten Notsituationen 
helfen, sie begleiten und betreu-
en. Einerseits als Teil der weltweiten 
Standards der Krisenintervention, 
andererseits auf Basis des christ-
lichen Verständnisses von Seelsorge.
Keine leichte Aufgabe werden Sie 
denken, und ja, Sie haben recht! 
Leicht ist es bestimmt nicht, aber ge-
rade deshalb ein wichtiger Baustein 
in unserem gesellschaftlichen Mitei-
nander.
An der Seite der sog. „Blaulicht“-Grup-
pe, d.h. Feuerwehr, Rettungsdienst 
und Polizei steht die Notfall-Seelsor-
ge den Menschen in akuten Krisensi-
tuationen bei. 
Dienst bei der NFS bedeutet:
• Dableiben, wenn die anderen Helfer 

gegangen sind
• Trauer und Schmerz aushalten
• Da sein, wenn für andere Menschen 

ihr Leben zusammenbricht
• Halt und Sicherheit geben
• Begleitung anbieten, unabhängig 

von der Religionszugehörigkeit, Kir-
chenmitgliedschaft, Nationalität 
oder Kultur

Im Wetteraukreis wurde die NFS im 
Mai 1998 gegründet, zzt. arbeiten dort 
ca. 20 Seelsorger*innen und stehen 24 
Stunden an 365 Tagen zur Verfügung.

Ehrenamt
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WICHTIGE  KONTAKTE32

Pfarramt Hitzkirchen
E-Mail
Homepage
Bankverbindung - Voba MK-Büdingen:
Spendenkonto - Des Kircheblättche

Redaktion

06054 / 5226
Gangolf-Gemeinde-Hitzkirchen@t-online.de
www.kirche-hitzkirchen.de
Konto: IBAN - DE33506616390003019667
Konto: IBAN - DE24506616390203019667

06054 / 1659 -- berndsinner@freenet.de

KV Burgbracht
Herr Bernd Sinner
KV Hitzkirchen /Helfersdorf
Frau Silke Sinner
KV Kefenrod
Frau Marina Henrich

06054 / 1659

06054 / 6220

06049 / 950836

Küster Burgbracht
Hannelore Gottschalk
Küster Hitzkirchen
Jürgen Imhof
Küster Kefenrod
Theo Naumann

06054 / 5819 oder 01713529479
 
06054 / 900018 oder 01711220035
 
06049 / 7601 oder 016092391079

Diakoniestation Büdingen
Diakonisches Werk Nidda
Dekanat Büdinger Land
Telefonseelsorge
Kinder- und Jugendtelefon
Hotline gegen Kindesmissbrauch
Elterntelefon
Hospizhilfe Büdinger Land e.V.  
Jugendkulturbahnhof

06042 / 962530
06043 / 96400
06043 / 8026-0
0800 / 111 01 11
0800 / 111 03 33
0800 / 3 110 110
0800 / 111 0 55 0
06042 / 951712
06042 / 9790908

Impressum: V.i.S.d.Pg: Der Gesamt-KV des Kirchspiels Hitzkirchen.
Herausgeber: Evangelische Kirchengemeinde Hitzkirchen, Kirchberg 3, 63699 Hitzkirchen
Redaktion: 
Hitzkirchen-Helfersdorf: Andrea Klimm-Haag, Silke Sinner, Jennifer Kaufmann, Peter Wagner.
Kefenrod: Marina Henrich, Andrea Reutzel. 
Burgbracht: Bernd Sinner  -  Bindsachsen: Richard Trunk
Gestaltung, Layout: Bernd Sinner
Auflage: 950 Exemplare
Druck: Gemeindebriefdruckerei, 29393 Groß Oesingen; Alle Seiten farbiger Druck auf 135g 

Glanzpapier. Der Gemeindebrief „Des Kircheblättche“ erscheint alle zwei Monate.

Das Pfarrbüro ist besetzt am Dienstag von 900 – 1200 Uhr 
Weitere Termine, z.B. Taufgespräche, gerne gegen Absprache.


